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Verschwörung

LEITZINS IM EURORAUM

Geschenkeaktion. Nicht nur das, sie warnt Weihnachtsfeiern und den Heften abgese- sionswerke in Österreich, Pater Karl Wall-
V O N P AT R I C K S E N S B U R G

Die Corona Pandemie und die damit ver-
bundenen Proteste Ende August in Berlin
haben gezeigt, wie tief Verschwörungsmy-
then und das Misstrauen in Institutionen
unseres Staates in Teilen der Gesellschaft
verwurzelt sind. Laut einer kurz darauf
veröffentlichten Studie der Konrad-Ade-
nauer-Stiftung glaubt fast jeder Dritte,
dass die Welt von geheimen Mächten ge-
steuert wird. Gekoppelt mit dem immer
weiteren Auseinanderdriften unserer Ge-
sellschaft entstehen gefährliche Parallel-
welten und Subkulturen, mit denen wir
uns alle beschäftigen müssen, wenn wir
unser Land zusammenhalten wollen.
Verschwörungsmythen bieten simple Er-
klärungen für komplexe Sachverhalte und
schaffen klare Feindbilder. Schuld an den
Missständen der Welt sind „die da oben“
oder eine andere vermeintlich mächtige
Gruppe. Es sind dieselben Taktiken, die
auch der Populismus nutzt, um seine Ideo-
logien zu verbreiten. Kein Wunder also,
dass Populismus und Verschwörungsmy-
then häufig Hand in Hand gehen! Darüber
hinaus grenzen sich Verschwörungstheo-
retiker stark von allen anderen „Schlaf-
schafen“ ab. „Schlafschafe“ werden die ge-
nannt, die der „Lügenpresse“ und dem
„Establishment“ noch Glauben schenken.
Die dabei entstehenden Parallelgesell-
schaften funktionieren ähnlich wie Sekten.
Sie sind identitätsstiftend und generieren
einen starken inneren Zusammenhalt. In
ihnen versammeln sich alle, die sich ver-
nachlässigt und ausgegrenzt fühlen, um
Wertschätzung und Zugehörigkeit zu er-
fahren. Erschreckend ist, dass sich immer
mehr Menschen in diese Ersatz-Religio-
nen begeben. Da ein Großteil der Fakten
aber meistens nicht in ein binäres Bild
passt, werden immer größere und komple-
xere Mythen notwendig, um das eigene
Bild aufrecht zu erhalten. Es entsteht ein
undurchdringlicher „Verschwörungs-
sumpf“. Wer einmal angefangen hat, sich
für diesen Sumpf zu interessieren, wird
schnell davon verschlungen. Dort ist er
den immer gleichen Narrativen ausgesetzt,
und wird mehr und mehr radikalisiert.
Diese Radikalisierung kann zu realen
Handlungen führen. So die Anti-Corona
Proteste und der damit verbundene sog.
„Sturm auf den Reichstag“. Aber auch At-
tila Hildmann, QAnon und Adrenochrom
fallen in diese Kategorie und die Anschlä-
ge von Halle und Hanau können schreck-
liche Konsequenzen sein. In Deutschland
genießen wir dank unserer freiheitlich-
demokratischen Grundordnung Wohlstand
und Stabilität. Trotz der Corona-Pandemie
hat sich daran wenig geändert. Populisten
brauchen deshalb solche Scheinrealitäten,
um ihren radikalen Ideen Kredibilität zu
verleihen. Wenn wir uns aber irreführen-
den Verschwörungsmythen frühzeitig mit
Fakten entgegenstellen; wenn wir uns ge-
schlossen hinter unserer Demokratie und
der unstreitig vorhandenen Meinungsfrei-
heit versammeln, dann können wir das
Anwachsen von Verschwörungsmythen
verhindern. So können wir die Wortführer
dieser Gruppierungen als die Demagogen
dastehen lassen, die sie eigentlich sind! An
dieser Stelle ist die gesamte Gesellschaft
gefordert und gefragt.
Jeder sollte in seinem engen Umfeld be-
reits bei kleinen Anzeichen und „harmlo-
sen“ Aussagen aufklären und das Gesagte
hinterfragen, um so die Entstehung und
Entwicklung von Verschwörungsmythen
im „Keim zu ersticken“.

Der Autor ist CDU-Bundestagsabge-
ordneter. Foto: Privat
Die Kolumne erscheint in Kooperation
mit den KSZ.
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BLEIBT AUF NULL
Die Europäische Zentralbank (EZB)
wird nach den jüngsten Stützungsmaß-
nahmen zur Eindämmung der Corona-
Krise den Leitzins im Euro-Währungs-
raum auf dem Rekordtief von null Pro-
zent belassen.

Der Zinssatz liegt dort bereits seit März
2016. Auch der Einlagensatz bleibt auf
dem bisherigen Niveau von minus 0,5
Prozent liegen.
Damit müssen Banken weiterhin Straf-
zinsen zahlen, wenn sie bei der EZB
überschüssige Liquidität parken.
Allerdings räumt die EZB zur Entlas-
tung der Banken seit Herbst 2019 Frei-
beträge von den Strafzinsen ein.
Nach seiner Zinssitzung in Frankfurt
am Main teilte der EZB-Rat um Noten-
bank-Chefin Lagarde mit, die EZB sei
bereit, notfalls alle ihre Instrumente an-
zupassen. Die Zentralbank hatte ange-
sichts des beispiellosen Konjunkturein-
bruchs in Folge der Corona-Krise in
den vergangenen Monaten mehrmals
ihre Geldpolitik deutlich gelockert.
Erst im Juni erhöhte sie ihr großes Not-
fall-Anleihenkaufprogramm PEPP um
600 Milliarden Euro auf 1,35 Billionen
Euro. Zudem wurden die Käufe bis
mindestens Ende Juni 2021 verlängert.
Die Wertpapierkäufe helfen Staaten
und Unternehmen: Sie müssen für ihre
Papiere nicht so hohe Zinsen bieten,
wenn die EZB als großer Käufer am
Markt auftritt.
In der Krise haben Staaten milliarden-
schwere Rettungspakete aufgelegt, das
belastet die Haushalte ohnehin.
Die Notenbank rechnet in diesem Jahr
mit einer schweren Rezession im Euro-
raum mit einem Einbruch des Brutto-
inlandsprodukts um 8,7 Prozent und
einer Inflation nahe Null.
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Deutscher Aktienindex (DAX)
seit Jahresbeginn: –3,46%
Jahresende: 13.249 Aktuell: 12.790
(21.09.2020 / 11:12 Uhr)
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Zinsen (Umlaufrendite)
Aktuell: – 0,50%

(18.09.2020 / Börsenschluss)

HINA FORCIERT
ANDELSSTREIT MIT DEN USA

Streit um US-Sanktionen gegen chi-
esische Firmen hat die Regierung in Pe-
ing einen Mechanismus für Vergeltungs-
aßnahmen in Kraft gesetzt. Dieser er-
ögliche Strafmaßnahmen gegen auslän-

ische Unternehmen, die die „nationale
icherheit“ der Volksrepublik bedrohten,
rklärte das chinesische Handelsministe-
um. Wenngleich keine Firmennamen ge-
annt wurden, zielt der Schritt nach An-
cht von Marktbeobachtern klar auf US-
nternehmen.

MOBILIENPREISE KLETTERN
ROTZ KRISE WEITER
ach Einschätzung von Fachleuten wird

er Immobilienboom in Deutschland der
orona-Krise weiterhin trotzen. Ein gro-
er Teil der Treiber bleibe trotz Pandemie
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Dow Jones Industrials (DJIA)
seit Jahresbeginn: –3,08%
Jahresende: 28.538 Aktuell: 27.657
(21.09.2020 / Börsenschluss)

EURO (gegen US-Dollar)
seit Jahresbeginn: +5,11%
Jahresende: 1,1221
(21.09.2020 / 11:27 Uhr)

takt, heißt es in einer Prognose des
amburger Gewos Instituts für Stadt-,
egional- und Wohnungsforschung.

ierzu zählen die demografisch bedingt
ohe Wohnungsnachfrage, der Mangel
n Bauland und Objekten sowie das
iedrige Zinsniveau, gepaart mit einem

angel an Anlagealternativen in unsi-
eren Zeiten. Die teils apokalyptischen

rognosen im Lockdown hätten sich
icht bewahrheitet, sagte Gewos-Exper-

Sebastian Wunsch. Konkret geht das
stitut in diesem Jahr von einem leicht

eigenden Umsatz am gesamten Im-
obilienmarkt auf gut 290 Milliarden
uro aus. Das ist ein Plus von 0,5 Pro-

ent. Damit würde das Rekordjahr 2019
rneut übertroffen. Vor allem die Erlöse
it Wohnimmobilien, die um 5,2 Pro-

ent auf gut 215,5 Milliarden Euro klet-
rn dürften, seien verantwortlich.
Familien aus Roma-Gemeinschaften erhalten Geschenkpäckchen. Foto: Samaritans Purse

der in 119 Ländern aller Kontinente er-
reicht. In den letzten Jahren wurden Stim-
men gegen „Weihnachten im Schuhkarton“
laut. Katholische Bistümer reagierten: Nach
dem Bistum Trier distanziert sich nun auch
die Diözese Rottenburg-Stuttgart von der

Kindern wird dort auch ein „Heft mit Bibel-
geschichten in der jeweiligen Landesspra-
che“ angeboten und sie werden eingeladen,
an dem Glaubenskurs „Die größte Reise“
teilzunehmen. Wo es nicht in den religiösen
oder kulturellen Kontext passt, wird von

hilfe mit Mission verknüpft sein soll, doch
auseinander. Die Diözese Rottenburg-
Stuttgart bemerkt in ihrem aktuellen Amts-
blatt, dass die Aktion „keine nachhaltige
Entwicklungshilfe für Kinder in Not“ leiste.
Der Nationaldirektor der Päpstlichen Mis-
Die Aktion
„Weihnachten
im Schuhkarton“

geriet in die
Schusslinie. Darf
katholische Ent-
wicklungshilfe
missionieren?
VON EMANUELA SUTTER

B
ald ist es wieder soweit: Tausende
Weihnachtspäckchen, gefüllt mit
Spielsachen, Kinderkleidung und
Süßigkeiten werden Deutschland

per LKW verlassen. Wohin die Reise geht?
Das Ziel sind bedürftige Kinder in Ländern
Marktüberblick

wie Rumänien, Georgien oder Moldawien.
Für viele wird es das erste Geschenk ihres
Lebens sein. Die Rede ist von „Weihnachten
im Schuhkarton“, ein Projekt des interna-
tionalen Vereins „Samaritan's Purse – Die
Barmherzigen Samariter“. Ursprünglich aus
den USA kommend, etablierte die Berline-
rin und Chefredakteurin der Zeitschrift
„Entscheidung“, Irmhild Bärend, die Aktion
1996 im deutschsprachigen Raum. Heute
sind es laut Eigenangaben über 370 000
Päckchen, die allein Deutschland, Öster-
reich und die Schweiz verlassen. Weltweit
werden jährlich um die zehn Millionen Kin-
sogar vor dem Projekt. Was ist der Stein, an
dem kirchliche Einrichtungen und Medien
einen Anstoß nehmen? Es wurde bekannt,
dass hinter der Aktion die internationale
evangelikale Bewegung des bekannten US-
Predigers Billy Graham steht. Dass es bei
den vielfältigen Hilfsprojekten der Bewe-
gung auch um christliche Mission geht, da-
raus macht die Homepage keinen Hehl. Die
Verteilung der Geschenkpäckchen erfolgt
im Rahmen von Weihnachtsfeiern, die
durch örtliche Kirchen unterschiedlicher
Konfessionen durchgeführt werden. Den
hen. Auf der Internetseite von „Weihnach-
ten im Schuhkarton“ sprechen sich promi-
nente Stimmen für die Aktion aus. Die
„Germany's Next Topmodel“-Gewinnerin
Toni Dreher-Adenuga besuchte die „Weih-
nachtswerkstatt“ 2018 als Testimonial.
Unterstützer aus dem kirchlichen Umfeld
sind Michael Diener, Ratsmitglied der EKD
oder Ekkehart Vetter, Vorsitzender der
Evangelischen Allianz. Eine katholischen
Stimme lässt sich allerdings nicht finden.
Was nicht weiter verwunderlich ist, gehen
die Meinungen, ob und wie Entwicklungs-
ner, äußert gegenüber der „Tagespost“: „Ich
teile die Skepsis der Diözese gegenüber dem
Missionierungsprojekt.“ Gleichzeitig betont
er, dass die katholischen Hilfsorganisatio-
nen oft den Eindruck erwecken würden,
dass sie zu sehr auf rein humanitäre Ent-
wicklungshilfe setzen und zu wenig auf die
Verkündigung des Glaubens und die Förde-
rung der Kirche. Für ihn bilden die beiden
Pole eine Einheit. Christliche Mission muss
nachhaltig sein und kann nicht bloß darin
bestehen, fromme Glaubenssätze weiterzu-
geben. „Jesus Christus ist Mensch gewor-
den, um die gesamte menschliche Wirklich-
keit zu heilen“, so Pater Karl Wallner.

Peter Schallenberg, Inhaber des Lehr-
stuhls für Moraltheologie und Ethik an der
Theologischen Fakultät Paderborn, gibt zu
bedenken, dass Mission und Nächstenliebe
zwei Seiten einer Medaille seien. Die eine
Seite bilde die reine Hilfe ohne Verweis auf
den Glauben. Dafür stehe das Gleichnis des
Barmherzigen Samariters, der als Nicht-Ju-
de einem Juden konkrete Hilfe bot. Doch:
„Wenn der Katholik nicht doch recht bald
im Zusammenhang mit tätiger Nächstenlie-
be von dem spricht, der uns die vollkomme-
ne Liebe des Vaters gebracht hat – Jesus
Christus – wird er wohl kein allzu überzeug-
ter Katholik sein“, meint Schallenberg zu
der Kehrseite der Medaille.

Er betont, dass das letzte Ziel des Chris-
tentums das ewige Wohlergehen sei. Als
Beispiel erwähnt er die Arbeit der Mutter-
Theresa-Schwestern, deren Dienst von der
täglichen Heiligen Messe und dem Gebet
begleitet und getragen wird. Das Wort des
großen Kirchenlehrers Thomas von Aquin:
„Die Gnade setzt die Natur voraus“, lasse
sich auch auf die katholische Entwicklungs-
hilfe übertragen.

„Es muss angefangen werden bei der Na-
tur, die die anpackende Nächstenliebe dar-
stellt, bevor dann bald und schnell von der
Gnade Jesu Christi die Rede ist“, erklärt der
Sozialethiker. Womöglich täten sich westli-
che Katholiken mit zusammenhängender
Glaubensverkündigung deshalb so schwer,
weil Mission und Evangelisation in der Ver-
gangenheit Missbrauch erfahren haben und
noch immer teilweise mit einem negativen
Beigeschmack verbunden sind.

Pater Karl, der im Kontext seiner Tätig-
keit als Leiter von „Missio“ Österreich zahl-
reiche Projekte auf allen Kontinenten be-
sucht, meint zu diesem Aspekt: „Während
man in Europa von der Kirche nichts mehr
erwartet und sie zur Chimäre für negative
Assoziationen geworden ist, ist sie für die
Völker auf den anderen Kontinenten das
große Hoffnungszeichen.“

Jetzt bleibt noch die Frage, ob der einzel-
ne Katholik ein evangelikales Projekt unter-
stützen kann?

„Ja“, meint Sozialethiker Schallenberg,
„sofern eindeutig erkennbar ist, dass es um
Jesus Christus geht.“


